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        An der Westwood Academy spielen die Gefühle verrückt, als ein Heiler und eine Erdhexe aufeinanderprallen.

      

      

      

      Jade Montrose war nur eine gewöhnliche Erdhexe, die ein ebenso gewöhnliches Leben führte, bis sie an der Westwood Academy ankam. Alles ändert sich, als sie und ihre Zimmergenossinnen eine magische Verschwörung aufdecken, in die der Rat der Zirkel verwickelt ist. Jetzt liegt es an Jade und ihren Freunden, einen Weg zu finden, sie aufzuhalten.

      Zeit für diese unbekümmerte Erdhexe, etwas anderes als Pflanzen wachsen zu lassen – nämlich Rückgrat.

      

      Nachdem eine Verletzung sie auf die Krankenstation schickt, fühlt sich Jade unwiderstehlich zu dem Schüler und Heiler Arlo Glenn hingezogen. Aber warum sollte der attraktive blonde Magier sich für eine kurvige Erdhexe interessieren? Was sie braucht, ist eine gesunde Dosis Selbstbewusstsein, um ihre Einstellung zu ändern. Ist Arlo bereit, ihr dabei zu helfen?

      

      Willkommen an der Westwood Academy. Vergiss, was du weißt, und lass deiner Magie freien Lauf.
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      Ein Jahr zuvor …

      

      „Meinen Sie das ernst?“, biss Leanna Stolbright die Zähne zusammen, während sie darauf wartete, dass die Direktorin der Westwood Academy ihren nächsten Auftrag bestätigte.

      Wie war sie nur so tief gesunken?

      Talentscouts in der magischen Welt waren einst hoch angesehen, und die besten Schulen und Zirkel waren auf der Suche nach den Begabtesten. Übernatürliche Familien hatten einst Hexen und Zauberer mit ihren Gaben angeheuert, um die Fähigkeiten ihres Nachwuchses einzuschätzen, und boten ein königliches Lösegeld für ihre Dienste, besonders wenn ihre Vorhersagen günstige Ergebnisse versprachen. Der Schein war alles für diejenigen, die es sich leisten konnten – aber das war alles Vergangenheit.

      Jetzt bestand Leannas Aufgabe darin, Schüler mit magischem Potenzial für die Westwood Academy zu finden. Einst hatte sie große Talente an Land gezogen, im Glauben, wirklich etwas zu bewirken.

      Erst kürzlich hatte sie eine Wasserhexe entdeckt, die als Normalsterbliche lebte und das Potenzial besaß, Ozeane zu kontrollieren. Ein weiterer Erfolg war, dass sie eine direkte Erbin von Constance Fortescue gefunden hatte – der letzten wahren Lufthexe. Ganz zu schweigen von der Jagd auf eine mächtige Feuerhexe mit dem Potenzial, ganze Städte mit nur einem Fingerschnippen zu zerstören.

      Das waren die Hexen, die die Westwood Academy brauchte. Die Art, die Ansehen bringen würde, die die Akademie repräsentierte, wenn sie sich ihren jeweiligen Zirkeln anschlossen. Manche Leute waren nicht gut auf die Betonung zu sprechen, die Westwood auf Elementarmagier legte. Aber Leanna war nicht ihrer Meinung.

      Jeder hatte einen Nutzen, einen Zweck. Oh, sie glaubte nicht an die korrupte Vision ihrer Chefin, Direktorin Armstrong. Aber sie wusste es besser, als sie offen herauszufordern. Dieser jüngste Fehltritt im Urteilsvermögen der älteren Frau war, was Leanna betraf, nur ein weiterer Nagel in ihrem beruflichen Sarg. Der Rat der Zirkel konnte die Tatsache nicht ignorieren, dass die alte Hexe ihre Talente verschwendete, sie für sinnlose Aufträge vergeudete.

      „Natürlich meine ich das völlig ernst, Stolbright. Warum sollte ich darüber scherzen?“

      Leanna biss die Zähne zusammen. Sie musste einen kühlen Kopf bewahren. Schließlich wollte sie ihre wahren Gefühle nicht verraten.

      Noch nicht.

      „Verzeihen Sie, aber eine Erdtrampeltante? Inwiefern ist das für unsere Sache von Nutzen, Frau Direktorin?“

      Stille senkte sich über das Büro, als die Direktorin aufhörte, die Akten auf ihrem Schreibtisch durchzusehen. Das Knistern der mehreren Kerzenflammen auf dem Beistelltisch verstummte. Der Ventilator hörte auf zu surren. Selbst die Uhr schien ihr unaufhörliches Ticken angesichts des Missfallens der Direktorin anzuhalten.

      Leanna schluckte.

      „Wie bitte?“ Direktorin Armstrongs Lippen verzogen sich zu einem harten Strich, als sie Leanna anstarrte.

      „Entschuldigung, ich meinte nur, äh, nichts. Ich bitte um Verzeihung“, antwortete Stolbright klugerweise.

      Sie wusste es besser, als vor der ehemaligen Professorin unsensible Ausdrücke zu verwenden. Helga Armstrong war, wenn überhaupt, politisch korrekt. Sie verabscheute selbst die geringste Andeutung von Geringschätzung, wenn es um ihre Schüler ging. Sicher, sie nannten sich gegenseitig airheads und treaders, aber das Personal und die Lehrkräfte taten so etwas nicht. Direktorin Armstrong duldete keinerlei Respektlosigkeit.

      „Erdtrampeltante ist ein abfälliger Begriff, und ich werde nicht dulden, dass meine Leute ihn verwenden. Verstanden?“, sagte sie ruhig und wartete auf Stolbrights zustimmendes Nicken.

      „Gut“, fuhr sie fort. „Erdhexen sind lebenswichtig für unsere Welt, Miss Stolbright, wie sie es für alle Magie sind.“

      „Aber eine persönlich überbrachte Nachricht? Warum die Mühe? Ihre Familie ist magisch. Sie werden wissen, was zu tun ist, wenn sie die Einladung erhalten –“

      „Wie dem auch sei, ich habe Ihnen einen Befehl erteilt und erwarte, dass er ausgeführt wird. Überbringen Sie den Annahmebrief persönlich, Miss Stolbright. Das ist alles.“

      „Ja, Frau Direktorin.“

      Leanna nahm den silbernen Umschlag mit dem Emblem der Westwood Academy und verließ das Büro der Direktorin. Sie nahm ihren Eid, ihre Pflichten nach bestem Wissen und Gewissen zu erfüllen, ernst. Auch wenn sie nicht der Meinung war, dass es notwendig war, sie auszuführen. Wenn Armstrong wollte, dass sie irgendeiner albernen kleinen Erdtrampeltante einen Annahmebrief persönlich überbrachte, dann würde sie genau das tun.

      Die Reise nach Cape Mystic, New Jersey, einer kleinen Vorstadt direkt am Atlantik, dauerte nur wenige Minuten, da sie versteckte Portale benutzte, zu denen nur sehr wenige Magier Zugang hatten. Leanna kam um Punkt halb sieben auf der Straße an, in deren Mitte das Haus der Familie Montrose lag.

      Es war ein gewöhnliches Haus im Kolonialstil mit cremefarbener Verkleidung und einer taubenblauen Haustür. Auf der umlaufenden Veranda standen passende Schaukelstühle, Dutzende von Pflanzkübeln und ein Paar Gartenschuhe auf einer Gummimatte. Daneben stand ein Eimer mit ein paar schlammigen Handschaufeln, Gartenscheren und dergleichen.

      Typisch.

      Die zweite Tochter war die einzige Erdhexe im Haus, aber wie bei anderen dieses Elements erwartete Leanna, dass die ganze Familie eine Vorliebe für Gartenarbeit und das Anpflanzen von Dingen hatte.

      Völlig nutzlos, außer vielleicht für Gemüseläden.

      Sie rümpfte bei dem Gedanken die Nase.

      Der Duft des kochenden Abendessens drang auf die Straße, und Leanna konnte nur mit Mühe das Stirnrunzeln auf ihrem Gesicht unterdrücken. Diese Familie war abscheulich. Sie war einfach so schrecklich gewöhnlich. Leanna fragte sich, wie irgendjemand in diesem Haus so wichtig sein konnte.

      Ob Hexen oder nicht, nach dem Hackbraten und den Bratkartoffeln zu urteilen, die sie gleich essen würden, hatte diese Familie wenig bis gar keine wirkliche Macht. Leanna sah überhaupt nicht, was an dieser Familie so besonders war.

      Noch wichtiger war, was Armstrong nur von ihrer jüngsten Tochter wollen konnte?

      Schon ihr Name brachte Leanna dazu, mit den Augen zu rollen.

      Jade Montrose.

      Ach, bitte.

      Aber es war egal, was sie dachte. Stolbright war auf Armstrongs Befehl hier, und ob es ihr gefiel oder nicht, sie würde den Annahmebrief persönlich überbringen. Sie hob die Hand und klopfte und wartete ungeduldig darauf, dass jemand kam. Der Wind regte sich und Stolbright nieste.

      Fantastisch.

      Auf der Veranda standen riesige Keramikkübel, aus denen Nachtkerzen quollen. Die duftende Blüte hatte medizinische Zwecke, das wusste sie, aber für Leanna brachte sie nur Elend in Form einer allergischen Reaktion.

      Die nachtblühenden Blüten verströmten einen Pollen, der ihr einfach nicht bekam.

      Was dauerte nur so lange?

      Sie musste weg, bevor sich die Quaddeln auf ihrer Haut ausbreiteten. Ihre Arme juckten bereits. Sie klopfte erneut.

      „Beeilen Sie sich“, murmelte Stolbright.

      „Komme schon“, rief jemand von drinnen.

      Leanna rollte mit den Augen und richtete sich auf, als das Klicken des sich drehenden Türknaufs laut ertönte. Eine junge Frau, vielleicht zwanzig, öffnete die Tür, ihr lockiges Haar war ein krauses Durcheinander auf ihrem Kopf und sie hatte Schlammstreifen auf den Wangen.

      „Hallo!“, verkündete die Hexe fröhlich. „Kann ich Ihnen helfen?“

      Leanna wollte gerade etwas Unhöfliches darüber sagen, dass sie bezweifelte, dass die junge Frau irgendjemandem helfen könnte – sie konnte nicht einmal ihr Gesicht sauber halten –, aber dann kribbelten ihre Sinne. Es war dieselbe Kraft, die ihr sagte, wenn jemand ausgezeichnetes, ungenutztes Potenzial hatte. Sie mochte nicht wissen, wie oder was eine Erdhexe tun konnte, aber es gab keinen Zweifel daran.

      Die Aura des Mädchens begann zu beben und zu wachsen und nahm einen grünlichen Schimmer an, der so hell war, dass er Leannas Augen schmerzte. Sie musste wirklich lernen, aufzuhören, Direktorin Armstrong infrage zu stellen. Die alte Hexe lag bei niemandem falsch. Das brachte sie dazu, sich zu fragen, warum sie Leanna überhaupt noch auf der Gehaltsliste behielt.

      „Sind Sie Jade Montrose?“, fragte sie neugierig.

      „Ja, das bin ich. Soll ich meine Mutter holen?“

      „Unnötig. Das ist für Sie, Miss Montrose“, sagte Leanna und reichte ihr den dicken Umschlag, bevor sie sich auf ihrem Stiefelabsatz umdrehte und wegging.

      „Aber was ist das?“, fragte Jade ihr nach.

      Leanna hielt nicht an. Sie wusste es besser, als Erklärungen abzugeben. Außerdem musste sie von diesem Haus und seinen giftigen Pflanzen weg, und zwar schnell. Die Erdhexe hatte doch etwas Besonderes an sich, und so schockierend das auch war, Leanna hatte ihre Pflicht getan.

      Umschlag überbracht.

      Es wurde nicht von ihr verlangt, der Hexe das verdammte Ding vorzulesen. Miss Montrose war allerdings wirklich hartnäckig. Sie folgte Leanna bis zum Gartentor.

      „Aber warten Sie einen Moment –“

      „Nein“, erklärte Leanna und ging, ohne zurückzublicken. Sie sagte nur noch eine letzte Sache, bevor sie ging.

      „Willkommen an der Westwood Academy, Jade Montrose.“
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      „Ich sag dir, Rio, er macht mich wahnsinnig“, brummte ich.

      Es war Tage her, seit ich bei meiner Abschlussprüfung in Erdbeben-Anatomie einen kleinen, unglücklichen Unfall gehabt hatte.

      Na schön.

      Es war alles meine Schuld.

      Ich habe so quasi vielleicht ein Mini-Erdbeben im Amphitheater des Tellus-Zirkels ausgelöst.

      Als wäre das nicht schon schlimm genug gewesen, tat Emma Jacobs, eine super nervige Klassenkameradin von mir, so, als bräuchte sie dringend Hilfe, nur um die Aufmerksamkeit eines Jungen zu erregen. In meiner Eile, zu ihr zu gelangen, ließ ich ein riesiges Stück Granit auf meinen Fuß fallen, brach mir das blöde Ding und war gezwungen, einen unserer studentischen Heiler aufzusuchen.

      „Arlo Glenn ist eine Plage“, grummelte ich.

      Ich scrollte durch mein Tablet und löschte die sieben – ich habe sie noch mal gezählt, und ja, es waren 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 – Benachrichtigungen, die ich allein heute bekommen hatte, weil ich meinen Nachsorgetermin verpasst hatte.

      Was wollte der Mann von mir?

      Es war ja nicht so, als hätte ich nichts anderes zu tun.

      „Er macht nur seinen Job“, warf Rio ein.

      „Ja, genau. Er stalkt mich praktisch!“

      Da die Sommerkurse bereits begonnen hatten, hatte ich kaum Zeit für etwas anderes als die Arbeit. Welch ein Glück für mich, dass ich für die Westwood Academy ausgewählt worden war, eine der besten Schulen für fortgeschrittene Hexerei, die sich auf Elementarstudien spezialisiert hat. Außerdem war es eine dieser magischen Schulen, die das ganze Jahr über Kurse und Seminare anbot.

      Nicht jeder tat das, und ehrlich gesagt hasste ich die Schule, also hatte ich es eilig, fertig zu werden. Meine Mitbewohnerinnen aus Zimmer 563W und ich beschlossen, es durchzuziehen und über den Sommer zu bleiben. Wir hofften, Antworten auf eine Reihe von immer beunruhigenderen Fakten zu finden, die wir in den letzten Monaten zufällig entdeckt hatten.

      Einfach ausgedrückt, waren wir alles andere als eine durchschnittliche Gruppe von Hexen. Im Gegensatz zu unseren Kommilitonen war unser Zimmer das einzige, in dem Hexen aus verschiedenen Elementar-Zirkeln wohnten. Anfangs war es turbulent, aber ich wusste, dass wir dazu bestimmt waren, beste Freundinnen zu sein, als ich uns das erste Mal auf dem Bus zum Portal in Cape Mystic erblickte.

      „Awwww, da ist jemand verknallt!“

      Meine blauhaarige beste Freundin war eine Wasserhexe und eine miese Sängerin, aber das hielt sie nicht davon ab, mich mit singender Stimme aufzuziehen. Seit sie mit ihrem großen, furchterregenden, bulligen Freund verpartnert war, war sie fest entschlossen, jeden zu verkuppeln.

      „Verknallt? Ha! Das möchte er wohl“, grunzte ich.

      Ich tat so, als wäre ich abgestoßen, obwohl ich spürte, wie meine Wangen warm wurden. Mein spöttisches Grunzen war bei Weitem nicht so beeindruckend wie das Knurren von Rios Partner, aber was soll’s. Das war zu erwarten. Der Mann war ein Krakenwandler und ein Sentinel – einer der tödlichen Krieger, die unter Vertrag standen, um Westwood zu beschützen.

      War es so offensichtlich, dass ich total in Arlo Glenn verknallt war?

      Der Zauberer war fast mit der Schule fertig und würde bald ein offiziell zugelassener Heiler sein. Er hatte sein Medizinstudium bei den Menschen bereits abgeschlossen und war in der normalen Welt ein zugelassener Arzt, aber magische Ärzte mussten zusätzliche Kurse belegen, und Westwood hatte eines der besten Programme im Land, was es nicht nur sehr begehrt, sondern auch extrem wettbewerbsintensiv machte.

      Also, was bedeutete das für mich?

      Kinderleicht.

      Ich spielte in einer ganz anderen Liga als dieser blonde heißer Typ.

      Und schlimmer noch, ich wusste es.

      Ich blickte auf meine kurvige Figur in dem einfachen Bauernkleid, über dem ich meine Gartenschürze gebunden hatte – ja, ich hatte schon wieder vergessen, sie im Gewächshaus Zwölf aufzuhängen. Ich stieß einen tiefen Seufzer aus. Ich war ein hoffnungsloses Durcheinander und würde mich wahrscheinlich nicht ändern. Definitiv nicht die richtige Partie für einen aufstrebenden Heiler. Ein Zauberer wie Arlo Glenn bräuchte eine bestimmte Art von Frau an seiner Seite. Jemanden mit mehr zu bieten, als ich hatte.

      Was für ein deprimierender Gedanke.

      „Jade, du bist ja richtig grün im Gesicht, Mädchen. Was ist los mit dir?“, fragte Rio und legte mir eine kühle Hand auf die Stirn.

      „Was? Oh, nichts“, murmelte ich und stellte den Kessel auf die Herdplatte.

      Immer wenn ich schlechte Laune hatte, brühte ich eine Kanne der Spezialmischung meiner Mutter auf. Es gab nichts, was eine gute Tasse Tee nicht lösen konnte. Zumindest predigten das Mama und Oma beide, und das hatten sie mir, meiner Schwester Nessa und meinem Bruder Abel beigebracht.

      Tee war für einen Montrose alles. Tatsächlich war er unser Bestseller auf den Bauernmärkten, wo wir das bei Montrose Farms angebaute Gemüse verkauften, zusammen mit hausgemachten Backwaren, Marmeladen, Gelees, biologisch erzeugtem Honig und unseren eigenen Kräuterteemischungen.

      Ich war die einzige echte Erdhexe in der Familie, aber der gesamte Montrose-Clan hatte eine allgemeine Affinität für den Anbau von Pflanzen. Meine Magie war nur verstärkt und ein wenig mehr im Einklang mit der Ur-Göttin, Mutter Erde, selbst.

      „Ernsthaft. Rede mit mir, Jade“, bestand die Wasserhexe darauf.

      Ich schätzte sie. Wirklich. Es war noch nicht allzu lange her, dass Rio zum ersten Mal in die magische Welt eingeführt worden war, und ich hatte riesigen Respekt davor, wie sie mit allem umgegangen war.

      Ich weiß nicht, was ich an ihrer Stelle getan hätte. Magie war nichts Neues für mich. Ich war in eine magische Familie hineingeboren worden. Hatte riesige Familienannalen mit den Geschichten meiner frühen Vorfahren. Wir prahlten mit sechs Erdhexen in meinem Stammbaum, die bis zu den ersten Hexenkreuzzügen im Jahr 654 n. Chr. zurückreichten.

      Meine Mutter und mein Vater waren ein typisches Klasse-C-Hexen-und-Zauberer-Paar. Nichts allzu Verrücktes an ihren Kräften, obwohl Mom das Gärtnern bevorzugte. In der Magie war Gleichgewicht ein Muss, und viele Hexen und Zauberer pflegten Gärten, um dem Universum etwas zurückzugeben.

      Von beiden Seiten der Familie hatte ich meine Elementarkräfte. Nessa, meine ältere Schwester, und Abel, mein jüngerer Bruder, waren beide durchschnittliche Praktizierende. Keiner von beiden war nach Westwood zum Studieren eingeladen worden.

      Ein Grund, stolz zu sein?

      Aber hallo.

      Es war schwer, das mittlere Kind zu sein – sogar für Hexen. Besonders, da die beiden groß und schlank und außergewöhnlich gut aussehend waren, wie Mom. Ich hatte die Gene von Papa abbekommen; das bedeutete klein und rundlich.

      Seufz.

      Ich war die einzige Montrose seit hundert Jahren, der eine solche Auszeichnung zuteilwurde, und für die meisten war es ein totales Rätsel, warum ich diese Gelegenheit bekommen hatte. Typischer Sandwichkind-Mist wieder. Ich hatte bereits festgestellt, dass ich nicht die Hübscheste war, aber es sollte bemerkt werden, dass ich auch NICHT die Klügste meiner Geschwister war.

      Die unscheinbare Jane, äh, Jade, das war ich. Abel hatte mit gerade einmal sechzehn einen Abschluss in übernatürlicher Umwelttechnik von Palmer’s School of Occult Technology erworben. Nessa erhielt ihre erste Zertifizierung als preisgekrönte Kräuterzüchterin der Klasse 6 – die höchste Auszeichnung, die eine Hexe beim Anbau von Zutaten für Tränke erhalten konnte – ungefähr zur gleichen Zeit, als Abel seinen Abschluss machte.

      Sie leisteten erstaunliche Dinge, und hier war ich, eine echte Elementar-Erdhexe, und alles, was ich geschafft hatte, war, an der Schule angenommen zu werden. Oh ja, ich fiel auch ab und zu in Ohnmacht, und ich wurde unter einem Steinhaufen eingeklemmt.

      Einfach fantastisch.

      „Gibt nichts zu bereden. Wirklich, mir geht's gut, Rio. Willst du Tee?“, fragte ich und schenkte ihr ein kleines Lächeln.

      „Oooh, ist das diese Lavendel-Grüntee-Mischung?“, fragte sie, und ihre Augen funkelten wie Meerwasser.

      „Jep“, antwortete ich.

      „Jackpot! Ja, bitte“, sagte sie und summte praktisch vor Freude.

      Mensch, Rio war hübsch. Völlig unmusikalisch, aber hübsch. Ihre Haare waren leuchtend blau geworden, zusammen mit ihren Augen, als sie zu ihrer vollen Kraft gekommen war. Es schien, als ob jeden Tag neue aquamarinblaue Strähnen auftauchten, während sie lernte, ihr Element zu kontrollieren.

      Maia, unsere ansässige Lufthexe, war ganz ähnlich, nur dass ihr Haar zusammen mit ihrer zunehmenden magischen Begabung eine silbrig-platinblonde Farbe angenommen hatte. Tana war eine natürliche Rothaarige, und als die Feuerhexe in ihrem Handwerk besser wurde, leuchtete ihr eigener Schopf aus flammenfarbenen Wellen heller.

      Ich war die Einzige, die kein cooles übernatürliches Umstyling bekommen würde. Braun war braun, und ich hatte schon immer braunes Haar gehabt. Meine Augen waren aber in Ordnung. Sie hatten eine blasse Bernsteinfarbe, die im Sonnenlicht toll aussah. Die störten mich nicht so sehr. Natürlich bedeutete meine Größe von eins fünfzig und mein Gewicht von knapp achtzig Kilo, dass ich andere Sorgen hatte. Zum Beispiel die Tatsache, dass mein Hintern größer war, als ich zugeben möchte, und dass sich im Sommer die Oberschenkel wirklich unangenehm aneinander rieben.

      Naja.

      Essen und im Dreck wühlen waren meine beiden Lieblingsdinge. Nicht sehr glamourös, aber das war in Ordnung. Ich machte mir keine Illusionen über mich selbst und war normalerweise glücklich wie eine Made im Speck – was auch immer das bedeutete.

      Ich meine, sind Maden wirklich so glücklich?

      Wer weiß?

      Vielleicht wüsste Rio es⁠—

      Jedenfalls – wo war ich?

      Der Duft des Lavendeltees meiner Mutter erfüllte die kleine Küchenzeile, als ich das kochende Wasser in die Kanne goss, um ihn ziehen zu lassen. Rio klatschte aufgeregt in die Hände und meine Magie wirbelte um mich herum, reagierte auf ihre Freude. Daran war ich gewöhnt.

      Ich war gerne glücklich.

      Wer nicht?

      Als ich Tee in zwei ungleiche Tassen goss, schnappte sich Rio ein paar Kekse aus der Dose auf der Theke und setzte sich zu mir an den kleinen Tisch. Ich fragte mich, wo Magnus war, schätzte aber die Zeit mit ihr allein. Ihr Partner war ziemlich groß und knurrig. Höflich, sicher, aber er machte mich ein wenig unsicher, da er ein großer, muskulöser Wandler und obendrein ein Sentinel war.

      „Mmm, das riecht toll“, sagte Rio, und ich musste ihr zustimmen.

      „Niemand macht Teemischungen wie Mom.“

      Ich schnupperte an dem Aroma, das aus der Tasse aufstieg, und schloss die Augen, um das Erlebnis voll auszukosten. Tee hatte medizinische Eigenschaften, aber eine der am meisten übersehenen stammte aus dem Ritual der Zubereitung. Eine weitere war die freudige Erwartung und die mentale Vorbereitung auf den allerersten Schluck.

      Ich war auf halbem Weg zu meinem, als jemand an die Tür klopfte und mein kleines Ritual störte. Dem scharfen Klopf, Klopf, Klopf folgte eine sehr bekannte, sehr verärgerte männliche Stimme auf der anderen Seite des Portals.

      Doppelter Mist.

      „Miss Montrose? Ich weiß, dass Sie da drin sind. Sie haben wieder einen Termin verpasst“, grummelte der Mann und klopfte erneut – lauter.

      „Oh mein Gott, Jade! Du hast wirklich einen Stalker“, flüsterte Rio, ihre blauen Augen weit vor Unfug.

      „Willst du mich veräppeln? Kapierst du keinen Wink mit dem Zaunpfahl?“, schrie ich und sprang von meinem Stuhl auf.

      Ich riss die Tür auf, bevor er wieder klopfen konnte, ernsthaft verärgert, dass er die Teezeit unterbrochen hatte. Das war meine Ruhe- und Erholungszeit, um Himmels willen. Ich stand da, mit offenem Mund. Ich war einfach so wütend.

      Na schön. Ich gebe zu, ich war vielleicht kurzzeitig von der schieren Perfektion, die Arlo Glenn war, überwältigt.

      Heilige Göttin.

      Er war heiß.

      So richtig mega-heiß, diese Art von heiß.

      Blondes Haar, köstlich zerzaust, fiel ihm über die Stirn. Es war fast lang genug, um seine smaragdgrünen Augen zu verdecken. Fast, aber nicht ganz.

      Gott sei Dank.

      Ich meine, ich habe irgendwie eine Schwäche für die Farbe Grün – hallo, Erdhexe hier.

      „Was machen Sie hier?“, verlangte ich zu wissen und erinnerte mich an meine Empörung darüber, dass er mich im Grunde bis zu meinem Wohnheimzimmer gestalkt hatte.

      „Sie haben Ihre letzten drei Termine verpasst, Miss Montrose.“

      „Na und? Nach Ihrem Verhalten am Krankenbett bei meinen anderen Terminen zu urteilen, bezweifle ich, dass es Ihnen wichtig war.“

      „Sie glauben, das ist persönlich?“, fragte er, und ein Ausdruck der Verwirrung huschte über sein hübsches Filmstar-Gesicht.

      „Ich sage nur, ich dachte nicht, dass es Sie kümmert“, erwiderte ich und verdrehte die Augen.

      Arlo, der heiße Jungsheiler, räusperte sich. Er schien für eine halbe Millisekunde sprachlos zu sein.

      Gut.

      Gab mir Zeit, ihn anzugaffen.

      Futter für mein Kopfkino.

      Was?

      Mädchen haben so was auch. Wie meine Schwester Nessa immer sagt: Wer das abstreitet, der lügt nur. Entweder das oder du weißt nicht, was du verpasst (zwinkerndes Gesicht hier einfügen).

      „Professor Payne mag keine unvollständigen Akten, Miss Montrose, und da dies der letzte Kurs ist, den ich absolvieren muss, bevor ich ein vollständig zugelassener Heiler bin, kann ich es mir nicht leisten, Ihnen zu erlauben, mit Ihrer Gesundheit zu spielen.“

      „Ah, jetzt ergibt es Sinn. Sie sind wegen Ihnen hier, nicht wegen mir. Verstehe“, murmelte ich und ignorierte den Schmerz, den seine Worte überraschenderweise verursachten.

      „Ja. Ich bin meinetwegen hier, Miss Montrose. Aber ich bin auch Ihretwegen hier. Darf ich?“, Arlo nickte mit dem Kopf, um anzudeuten, dass er gerne hereinkommen würde.

      Ich atmete tief aus und trat zur Seite, um ihm Einlass zu gewähren.

      „Wir wollten gerade Tee trinken. Möchten Sie auch welchen?“, bot ich an. Gute Manieren waren mir in Fleisch und Blut übergegangen. Es war unmöglich, ihn hereinzubitten und ihm nichts anzubieten. Ich drehte mich um und sah, dass Rio praktisch vergnügt zusah, wie er an unserem winzigen Tisch Platz nahm.

      Meine Güte.

      Er war groß.

      Wie GROß groß.

      Größer, als ich dachte, aber vielleicht lag das daran, dass ich die meiste Zeit von den bulligen Wandler-Männern umgeben war, die mit meinen besten Freundinnen verpartnert waren. Sogar Maias Freund, der ein Magier und kein Wandler war, war groß und gut gebaut.

      Wenn man Arlo so ansah, passte er mehr als nur ins Schema. Hübsch, groß und schlank, aber auch muskulös, nach seinen breiten Schultern und den beeindruckenden Brustmuskeln zu urteilen, die sich unter seinem engen T-Shirt abzeichneten. Er war gebaut wie ein Rodeo-Cowboy.

      Hübsches Gesicht, athletischer Körper und verdammt schlau – im Grunde war er alles, was ich nicht war. Nicht, dass ich nicht klug wäre. Ich meine, ich habe bestanden, aber ich war nicht sonderlich an meinem Studium interessiert. Ich genoss es, Dinge wachsen zu lassen.

      Darin war ich gut.

      Verklagt mich doch.

      Tatsache war, Arlo Glenn war mein komplettes Gegenteil. Er datete wahrscheinlich Mädchen, die wie Elfen aussahen. Zierliche, hübsche, zarte Dinger, deren Kleider nicht einmal auf einen meiner kleinen Finger passen würden. Ich hatte nichts gegen dünne Mädchen, es ist nur so, dass ich niemals eine sein würde. Das schränkte meine Aussichten, romantisch gesehen, irgendwie ein. Ich wartete auf seine Antwort und rechnete fest damit, dass er ablehnen würde.

      „Tee wäre toll, danke“, erwiderte er, seine Augen auf mich gerichtet.

      „Oh. Okaaayyy“, murmelte ich meine Antwort.

      Während ich langsam auf meinem Stiefel-Fuß ging, um eine weitere Tasse aus dem Schrank zu holen, war ich mir schmerzlich bewusst, dass er mich beobachtete. Ich hasste das dumme Ding. Es war klobig und unbequem, aber zumindest konnte ich es beim Duschen abnehmen.

      Ich trug den Heilstiefel nun schon seit ein paar Wochen, nachdem der Hartgips abgenommen worden war. Er war leicht, wenn auch sperrig, und ich hasste es, ihn zu tragen. Das dämliche Ding verursachte Krämpfe in meinem anderen Fuß, weil ich versuchte, die ungleiche Höhe auszugleichen.

      „Sie schonen Ihr unverletztes Bein“, murmelte er.

      „Das macht sie schon die ganze Zeit“, fügte Rio hinzu. „Ich habe ihr gesagt, sie soll eine Rolle benutzen, um es zu dehnen.“

      „Guter Rat. Das passiert häufiger in Fällen, in denen ein Fuß oder Knöchel verletzt wurde. Der Gips oder der Stützstiefel erzeugt ein Ungleichgewicht, und der Patient verletzt unbewusst das gesunde Glied, indem er es schont“, erklärte er meiner Mitbewohnerin, sein Lächeln war warm und offen für sie.

      Klar.

      Rio war so sehr, sehr hübsch. Männer liebten es, mit ihr zu reden. Nicht, dass ich ein hässliches Entlein oder so wäre, aber Arlo hatte sich nicht einmal die Mühe gemacht, mich anzusehen, die paar Male, die wir tatsächlich miteinander gesprochen hatten. Meistens bellte er Befehle und ignorierte alles, was ich sagte.

      Typischer heißer Jungszauberer.

      „Nimm dir einen Keks“, sagte Rio und reichte Arlo die Dose.

      Ich erwartete, dass er ablehnen würde, da er immer von gesunden Gewohnheiten sprach, wenn ich in der Nähe war. Vielleicht war das aber auch nur ein Seitenhieb gegen mich, denn er nahm sich ohne Bedenken ein paar Zitronen-Shortbreads mit Zuckerguss. Mit einem genervten Schnauben goss ich seinen Tee ein und stellte ihn vor ihn.

      Er unterhielt sich immer noch mit Rio, und zwar ziemlich angeregt, und ich fühlte mich zehnmal genervter als sonst.

      Warum zum Teufel sollte es mich kümmern, ob er seine strahlend weißen Zähne zeigte und charmant über etwas lachte, das Rio sagte?

      Sie war ein tolles Mädchen. Lebhaft und witzig. Nur natürlich, dass er sie mögen würde. Natürlich war sie mit einem riesigen Krakenwandler verpartnert, der Arlo wahrscheinlich zerquetschen würde, wenn er ihn beim Flirten mit seinem Mädchen erwischen würde.

      Gut.

      Moment mal, warum hatte ich diesen schrecklichen Gedanken?

      Ich keuchte, als heiße Flüssigkeit von der Theke lief, auf den Boden traf und auf meine Knöchel spritzte.

      „Alles in Ordnung?“, Arlo war plötzlich direkt neben mir, nahm mir das Geschirrtuch aus der Hand und wischte die brühend heiße Flüssigkeit auf.
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